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Einleitung 

Anlass und Relevanz  

Die Phonembewusstheit steht in engem 
Zusammenhang mit dem anfänglichen 
Erwerb schriftsprachlicher Fähigkeiten 
(Schnitzler, 2008). Die Kinder lernen im 
schriftsprachlichen Anfangsunterricht einer 
verbalen Repräsentation eines Phonems ein 
identifiziertes Graphem zuzuordnen. Der 
automatisierte Ablauf dieses Vorgangs, der 
nicht vorausgesetzt, sondern im schrift-
sprachlichen Anfangsunterricht mithilfe 
systematischer didaktischer Methoden 
erworben werden muss (Mayer, 2017), 
wird als Phonem-Graphem-Korrespondenz 
(PGK) bezeichnet (Reber & Schönauer-
Schneider, 2018). Kindern mit 
phonologischen Aussprachestörungen 
(PhAs) gelingt diese Aufgabe aufgrund einer 
phonologischen Sprachverarbeitungs-
störung sowie eingeschränkter Fähigkeiten 
zur metalinguistischen Bewusstheit nur 
bedingt. Es wird angenommen (Dodd et al., 
2005), dass diese Schwierigkeiten durch ein 
kognitiv-linguistisches Defizit verursacht 
werden und das Potential besitzen, den 

erfolgreichen Schriftspracherwerb zu 
behindern (Stackhouse, 2006). Kinder mit 
PhAs stellen folglich eine besonders 
vulnerable Gruppe dar, der ein besonderes 
Maß an Förderung zukommen sollte. Da 
Fördermöglichkeiten im schulischen Kon-
text aufgrund personeller sowie zeitlicher 
Ressourcen häufig sehr begrenzt sind und 
zudem bisher kein Konzept zur Förderung 
im Gruppensetting vorliegt (gängige 
sprachtherapeutische Ansätze setzen ein 
individuelles Setting voraus), wurde das 
GruPho-Konzept entwickelt. Dieses 
Gruppenförderkonzept zur Förderung der 
Phonem-Graphem-Korrespondenz bei 
phonologischen Aussprachestörungen im 
schulischen Setting wird in diesem 
Handbuch vorgestellt und erklärt. Im 
Anhang finden sich außerdem alle nötigen 
Materialien für die Umsetzung als 
Kopiervorlage. 

 

Viel Spaß beim Trainieren! 

 

GruPho Zielgruppe und Förderphasen 

 

Zielgruppe: Das GruPho-Förderkonzept 

richtet sich an Kinder mit einer 

konsequenten phonologischen Störung 

oder einer phonologischen Verzögerung 

(Dodd et al., 2005), die sich in der 

Schuleingangsphase beziehungsweise im 

Schriftspracherwerb befinden. Auch für 

Kinder, die keine Aussprachestörung, aber 

Schwierigkeiten mit dem Erwerb der 

Phonem-Graphem-Korrespondenz haben, 

ist die Förderung geeignet. Die Förderung 

kann in Gruppen von mindestens zwei bis 

maximal vier Kindern ausgeführt werden. 

Phase 1: Auditive Differenzierung & 

Identifizierung. In der ersten Phase soll die 

Sensitivität für Phoneme erhöht und 

zunächst ein ausreichendes phonologisches 

Ausgangsniveau sichergestellt werden. Das 

Ziel ist daher, die phonologische Erkennung 

der fokussierten kontrastiven Laute: /k/ vs. 

/t/ sowie /s/ vs. /∫/, die jeweils als Paare im 

Kontrast zueinander dargestellt werden. 

Diese Laute wurden ausgewählt, da viele 

Kinder mit Phonologischen Störungen Vor- 

oder Rückverlagerungsprozesse dieser 

Laute zeigen (Fox-Boyer, 2016). Nach der 

Einführung der Laute mithilfe von 
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Lautsymbolen und der Erarbeitung der 

Lauteigenschaften (bspw. dem Artiku-

lationsort) werden in der ersten 

Förderphase Übungen zur Differenzierung 

und Identifizierung auf den vier 

Übungsebenen durchgeführt:  

1) Lautebene 

2) Silbenebene 

3) Einfache legale Pseudowörter  

4) Komplexe legale Pseudowörter  

Phase 2: Lautlokalisation. In dieser Phase 
lernen die Kinder, die vier fokussierten 
Laute in verschiedenen Wortpositionen 
(zunächst im An- und anschließend im Aus- 
und Inlaut) zu lokalisieren. Die Phase zwei 
stellt den ersten Schritt der systematischen 
Vermittlung der PGK dar. Eine grund-
legende Idee von GruPho besteht darin, 
den Kindern nicht jede Zuordnung eines 
Phonems zu einem Graphem einzeln 
beizubringen. Stattdessen wird ihnen die 
Möglichkeit geboten, die Lautstruktur-
analyse bewusst und tatsächlich handelnd 
anhand eines konkreten Beispiels zu 
erfassen. Die Fokussierung auf die 
genannten Laute soll zu einer Entlastung 
des Arbeitsgedächtnisses und einer 
schnelleren Identifizierung der PGK 
zugrundeliegenden Regelhaftigkeit bei-
tragen. In jeder Sitzung dieser Phase wird 
zudem über das Anbieten von 
Minimalpaaren, die sich nur durch ein 
Phonem (der fokussierten Laute) unter-
scheiden, die Bedeutung unterschiedlicher 
Phoneme für die jeweilige Wortbedeutung 
verdeutlicht.  

Phase 3: Phonemanalyse. Das Ziel der 

dritten Phase ist die Erfassung der 

Lautstrukturanalyse. Die Kinder sollen 

mithilfe einer handelnden Strategie lernen, 

Wörter in ihre Laute aufzugliedern und den 

fokussierten Lauten entsprechende 

Grapheme zuzuordnen. Dazu erfolgt die 

Einführung eines Trainingsplans (Forster & 

Martschinke, 2017). 

Trainingsverlauf  

 
Dauer des Trainings. Es gibt keine 
festgelegte Gesamttrainingsdauer für die 
Ausführung von GruPho. Grundsätzlich 
sollten die einzelnen Übungsphasen 
nacheinander durchlaufen werden, da sie 
aufeinander aufbauen. Für den Übergang in 
die jeweils nächste Förderphase, bzw. zur 
nächsten Übungsebene innerhalb einer 
Förderphase, gelten prinzipiell die 
folgenden Regeln: 

(1) Wenn das Stundenziel von den Kindern 
der Kleingruppe durchschnittlich zu 80% 
erreicht wird, kann zur nächsten 
Übungsebene bzw. Förderphase 
übergegangen werden.  

(2) Wenn 50% oder weniger als 50% der 
Gruppenmitglieder an einer Fördereinheit 
teilgenommen haben, werden die Inhalte 
wiederholt, unabhängig davon, ob die 
anwesenden Kinder das Stundenziel bereits 
erreicht haben. 

Dokumentation. Bei vier Kindern ist es nicht 
immer leicht, zu überblicken, ob die 
genannten Ziele in einer Stunde erreicht 
wurden. Daher bietet es sich an, direkt 
während der Trainingsstunde selbst 
mithilfe einer Strichliste zu protokollieren, 
in der die erfolgreichen Trainingsschritte 
gezählt werden (bspw. in Phase 1 ein richtig 
erkannter Laut).  

Fokus. Während des Trainings kann im 
Prinzip an allen Lauten gleichzeitig 
gearbeitet werden. In der praktischen 
Arbeit hat sich aber gezeigt, dass dies 
manchmal irreführend sein kann, bzw. nicht 
immer alle Kinder dieser Trainingsform gut 
folgen können. In diesem Fall können 
entweder zunächst alle Förderphasen für 
ein Lautpaar durchlaufen werden, z. B. 
Phase 1 für /k/ vs. /t/. Direkt im Anschluss 
sollte die Phase 1 dann für /sch/ vs. /s/ 
durchlaufen werden. Wahrscheinlich 
werden dann weniger Wiederholungen pro 



  

6 
 

Übungsebene benötigt. Es ist aber auch 
denkbar, die Lautpaare im Wechsel zu 
behandeln.  

Rahmenhandlung  

 
Sprachförderung, bei der es um die 
Automatisierung bestimmter Abläufe geht, 
kann, vor allem für Kinder im Förder-
schwerpunkt Sprache, die zur Verarbeitung 
sprachlicher Informationen oft viel 
Verarbeitungszeit benötigen, sehr zeit-
intensiv und langatmig sein. Um die 
Motivation der Kinder zur Teilnahme an der 
GuPho-Förderung zu steigern, wurde eine 
ansprechende Rahmenhandlung mit 
passenden Spielideen und Materialien pro 
Übungsebene entwickelt. Hauptprotagonist 
der Rahmenhandlung ist das Monster 
Wubbi (siehe Abbildung 1), das lernen 
möchte, Monsterschleim herzustellen. 
Zusammen mit Wubbi durchleben die 
Kinder verschiedene Abenteuer, in denen 
sie zunächst die Zutaten für den 
Monsterschleim sammeln (Phase 1) und 
dann lernen, Monsterschleimrezepte 
richtig zu lesen (Phase 2 und Phase 3).  
 

 
Abbildung 1. Wubbi  

 
Zudem begegnen die Kinder der Ratte 
GruPhi (siehe Abbildung 2). Dieser 
Protagonist ist etwas zerstreut, verschläft 
oft und/oder vergisst, wie etwas 
funktioniert. Daher stellt GruPhi oft 
Nachfragen, was Anlass zur Wiederholung 
der Lerninhalte bietet. Die Fragen und 
Anmerkungen der Ratte bieten außerdem 

Anlass zur metaphonologischen Reflexion, 
die zu einer vertieften Verarbeitung und 
Speicherung der Förderinhalte beiträgt. In 
der Erprobung von GruPho wurden zur 
Verkörperung von Wubbi und Gruphi 
Handpuppen aus Stoff, aus der Reihe 
„Monster to Go“ von den Living Puppets, 
eingesetzt. Es ist aber auch denkbar, mit 
Hilfe der Abbildungen 1 und 2, Pappfiguren 
der beiden Protagonisten herzustellen. 
 

 
Abbildung 2. Gruphi 

 
Die aufgeführten Dialoge zwischen Wubbi 
und der Lehrkraft dienen der Einführung 
der Rahmenhandlung und/oder der Klärung 
der Lernaufgabe. Sie könnten, beispiels-
weise, wenn der Einsatz von Handpuppen 
aus einer persönlichen Vorliebe der 
Lehrkraft heraus unerwünscht ist, auch 
durch eine Erzählung der Lehrkraft ersetzt 
werden. Die Autorinnen raten allerdings 
nachdrücklich dazu, den Protagonisten 
Gruphi in Form einer Hand- oder 
Papppuppe auftreten zu lassen. Die 
Sinnhaftigkeit der Nachfragen steht und 
fällt mit dem Auftreten der Ratte und es gibt 
aus unserer Perspektive kein anderes 
Mittel, über das so leicht und motivierend 
eine vertiefende Verarbeitung und 
Reflexion angeregt werden kann. Für jede 
Förderphase wurden zur Rahmenhandlung 
passende Spielideen entwickelt, die dazu 
beitragen, dass sich die Förderung für die 
Lehrkraft unkompliziert und wenig 
vorbereitungsintensiv, für die Kinder 
gleichzeitig aber zielführend und 
hochgradig motivierend gestaltet. Diese 
Spielideen können natürlich variiert und 
erweitert werden. Es ist zum Beispiel 
denkbar, dass die Spielidee zur 
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Differenzierung und Identifikation auf 
Lautebene auch auf Silbenebene verwendet 
wird. In der Erprobung von GruPho hat sich 
gezeigt, dass es für die Motivation der 
Kinder kein Problem darstellt, die Spiele 
mehrfach zu wiederholen. Wir nehmen an, 
dass die Fokussierung auf den Lerninhalt bei 
bekanntem Spielsetting sogar besser 
gelingt. 

Förderprinzipien 

 

Durch die Einbettung in die Rahmen-
handlung sowie die Verwendung der 
GruPho-Materialien werden Förder-
prinzipien berücksichtigt, die den Verlauf 
der Förderung begünstigen. 

Transparenz und Rituale: Durch die 
spielerische und kontinuierliche 
Rahmenhandlung und die Implementation 
der Leitfiguren wird Transparenz hergestellt 
und das Vorgehen ritualisiert. Dadurch wird 
die Motivation der Kinder zur 
kontinuierlichen aktiven Teilnahme über 
die Identifikation mit den Leitfiguren stark 
begünstigt (Fröhlich, 2011; Kannengieser, 
2011). Die Auswahl des Wortmaterials 
erfolgte unter Berücksichtigung der 
besonderen Bedarfe der Zielgruppe. Es 
werden ausschließlich lautgetreue Wörter 
verwendet, deren Silben- und 
Strukturkomplexität im Förderungsverlauf 
zunimmt. Auf jeder Komplexitätsebene 
steht ausreichend Material zur 
kontinuierlichen Kontrastierung der 
Lautpaare zur Verfügung. In der Umsetzung 
der Förderstunden sollte die Lehrkraft 
zudem die folgenden Prinzipien 
berücksichtigen: 

Rezeptives Arbeiten: Im Rahmen von 
GruPho liegt der Fokus auf der Schulung der 
auditiven Verarbeitung von Phonemen und 
ihrer Zuordnung zu passenden Graphemen. 
Damit wird auf Bereiche der Sprach-
verarbeitung abgezielt, die auch einer 
Aussprachestörung zugrunde liegen. Es 

wird vermutet, dass durch die Förderung 
mit dem GruPho-Konzept auch 
Entwicklungsschritte angestoßen werden 
können, die zu einer Auflösung einer 
Aussprachestörung führen könnten. 
GruPho ersetzt aber in keinem Fall die 
individuelle Sprachtherapie, bei der gezielt 
auf die individuellen Prozesse der Kinder 
eingegangen werden kann. GruPho ist 
daher prinzipiell auf rezeptives Arbeiten 
ausgelegt und die Kinder werden nicht dazu 
aufgefordert, einzelne Laute, Silben oder 
Wörter zu produzieren.  

Sprachproduktionen loben, aber nicht 
verbessern: Entsprechend der 
beschriebenen prinzipiell rezeptiven 
Ausrichtung sowie der Fokussierung auf die 
Verbesserung der Verarbeitungsprozesse 
von GruPho, werden sprachliche 
Äußerungen der Kinder jederzeit gelobt, 
aber nicht korrigiert.   

Metaphonologische Reflexion: Es ist davon 
auszugehen, dass die Qualität der 
phonologischen Repräsentationen der 
Kinder gering ist, was ihnen das 
phonologische Kodieren und Rekodieren 
sprachlicher oder schriftsprachlicher 
Informationen erschwert. Ein wichtiges 
Bindeglied in der Informationsverarbeitung 
ist daher die Metasprache, die den Kindern 
bei der Einordnung phonologischer 
Informationen helfen und sogar zu einem 
verbesserten Zugriff auf die Informationen 
führen kann. Jede Fördereinheit sollte 
daher unbedingt durch metasprachliche 
Kommentare der Lehrkraft ergänzt werden. 
Passende metasprachliche Kommentare 
finden sich zu jeder Förderstunde jeweils 
unter dem Gliederungspunkt Reflexion.  
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Hilfestellungen  

 
Neben den spezifischen Hilfestellungen, die 
in den Kapiteln zu den Förderphasen 
beschrieben werden, können eine Reihe an 
Hilfestellungen angeboten werden. Mit 
Fortschreiten der Förderung sollte der 
Einsatz an Hilfestellungen abgebaut 
werden. 
Wiederholung, bspw. wenn ein Kind zeigt, 
dass es Laute noch nicht klar zuordnen 
kann. 
Lautsymbole sollten jederzeit präsent sein. 
Sowohl die Lehrkraft als auch die Kinder 
können diese nutzen, um zu zeigen, welcher 
Laut gemeint ist, bspw. gleichzeitig mit 
einer verbalen Produktion.  
Das Mundbild kann jederzeit als Ergänzung 
zu den Lautsymbolen genutzt werden. Am 
besten mit einer kurzen Zeigegeste und 
einem spezifischen Hinweis zur Zungenlage 
im Mund (Schau mal, beim /t/ geht die 
Zunge nach oben). Meist zeigt sich sehr 
schnell, welche Kinder diese Hilfestellung 
benötigen, bzw. sich auch an ihr orientieren 
(häufiger Blick auf das Mundbild der 
Lehrkraft). 
Dehnung oder Überbetonung der 
kontrastiven Laute dient dazu, den Fokus 
der Kinder zu lenken. Die kurzen Laute /k/ 
und /t/ können zur Betonung mehrfach 
wiederholt werden. 
 
Differenzierung 

 
Ebenso kann es vorkommen (in unserer 
Erprobung war dies allerdings nur 
vereinzelt derFall), dass ein Kind das Ziel 
einer Förderebene bereits erreicht hat, 
während der Rest der Gruppe noch weiter 
daraufhinarbeiten muss. In diesem Fall 
kann mit dem betreffenden Kind auf der 
nächsthöheren Ebene gearbeitet werden, 
indem beispielsweise schwierigeres Wort-
material verwendet wird. Den Schritt in die 
nächste Förderphase sollten aber immer 
alle Kinder gemeinsam gehen. 

Belohnung 

 
Da das Training (vor allem in Phase drei) 
einige Zeit in Anspruch nehmen kann, ist es 
sinnvoll, ein Belohungssystem einzuführen 
(siehe weitere Erörterungen und 
Vorschläge dazu in den Kapiteln 1.2 und 
3.2). Dies dient einerseits dazu, die Kinder 
dauerhaft zum Training zu motivieren. 
Andererseits kann es genutzt werden, um 
den Kindern genau aufzuzeigen, wo im 
Trainingsprozess sie gerade stehen. So 
wissen sie jederzeit, wann sie das große 
Ziel: Die Herstellung von Monsterschleim 
endlich erreichen werden.  
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Phase 1: Auditive Differenzierung & Identifizierung 

1.1 Einführung der Laute und Identifikation auf Lautebene 

 

Ziel: Phonologisches Erkennen der Laute: 

Jedes Gruppenmitglied kann einem akus-

tisch dargebotenen Laut: /k/, /t/, /s/, /∫/ ein 

entsprechendes Lautsymbol zuordnen 

(mindesten 80% muss von jedem Kind 

richtig zugeordnet werden).  

Material: 

▪ Handpuppen 
▪ Kochbuch (beliebiges Buch, ggf. 

Notizbuch mit einfarbigem Einband) 
▪ Lautsymbole (je 15 Kopien, Anhang A)  
▪ Spielplan (Anhang B) 

Einbindung in die Rahmenhandlung: Die 

Schülerinnen und Schüler lernen die 

Charaktere der Monsterschule kennen. 

Darunter befinden sich das Monster Wubbi 

und die Ratte Gruphi. Zu Beginn der Sitzung 

erscheint Wubbi. Er ist traurig, weil er noch 

keinen Monsterschleim herstellen kann. Es 

fehlen ihm noch Zutaten und er bittet die 

Kinder, ihm bei der Beschaffung der Zutaten 

zu helfen. Die Lehrkraft führt mit der 

Gruphi-Handpuppe einen Dialog, um in das 

Thema einzuführen: 

Lehrkraft 
  

Ach hallo Wubbi! Wie geht es 
dir? Du schaust so traurig aus… 

Wubbi Jaa… Mir geht es gar nicht gut. 
Lehrkraft Wieso denn? Ist etwas 

schlimmes passiert? 
Wubbi Nein, aber alle aus meiner 

Monsterklasse können schon 
diesen supereklig glibberigen 
Monsterschleim herstellen, nur 
ich nicht. 

Lehrkraft Oh, Monsterschleim! Das klingt 
ja wirklich verrückt. Aber warte 
mal. Ich habe da etwas, was dir 
vielleicht hilft. Schau mal! Ich 
habe ein Monsterkochbuch 
gefunden. Ich glaube, da müsste 

drinstehen, wie genau man 
Monsterschleim herstellt. 

Wubbi Oh, super! Und was brauchen 
wir dafür? 

Lehrkraft Hmm (liest). Hier steht, dass 
man verschiedene Zutaten 
braucht: einen Gifttropfen (Lehr-
kraft zeigt das Lautsymbol und 
produziert den Laut), ein Gebiss, 
etc... Die Zutaten kann man bei 
tollen Spielen gewinnen (zeigt 
den Spielplan). 

Wubbi Ui, da muss man aber gut 
hinhören, um die zu finden. Das 
finde ich schwierig. 

Lehrkraft Kein Problem Wubbi, wir üben 
zusammen, okay? 

 

Übung - Einführung: Die vier Laute werden 

zunächst eingeführt (siehe auch Dialog), 

indem jeder Laut mit einem Lautsymbol 

belegt wird:  

/k/ = Gebiss (klappert)  

/t/ = Gifttropfen (tropft)  

/s/ = Schlagen (zischt)  

/∫/ = Muschel (rauscht)  

Die Lehrkraft zeigt die Symbole und macht 

die Laute dazu wiederholt vor. Dabei weist 

sie explizit auf ihr Mundbild hin und erklärt, 

was genau im Mund passiert, wenn der Laut 

produziert wird (Tipp: Je nachdem, wie 

umfangreich das Weltwissen der Kinder ist, 

kann es zielführend sein, auch passende 

Realgegenstände mitzubringen, sodass die 

Kinder die Geräusche auch erproben 

können. Z. B. an der Muschel lauschen, um 

das Rauschen zu hören.) Wenn ein Kind 

dieses Verhalten imitiert, wird es gelobt. Es 

findet keine Korrektur der kindlichen 

Aussprache statt. Anschließend macht die 

Lehrkraft einen Laut vor und die Kinder 



 

10 
 

dürfen der Reihe nach auf das 

entsprechende Lautsymbol zeigen.  

Abschluss & Reflexion: Zum Abschluss 

erscheint erstmals die Ratte Gruphi. Sie hat 

mal wieder verschlafen und fragt nach, was 

sie verpasst hat. Über einen Dialog mit der 

Lehrkraft und den Kindern wird die 

Wiederholung und Festigung der Inhalte 

der Stunde angeregt. Die Lautsymbole 

liegen noch in sichtbarer Nähe. 

Gruphi 
  

Hallo (gähnt), ich bin so müde. 
Habe ich was verpasst? 

  

Lehrkraft Ja Gruphi, du hast alles 
verschlafen. Es war so 
spannend. Wir haben die 
Zutaten für Monsterschleim 
kennengelernt. 

Gruphi Oh und welche sind das?. 
Lehrkraft Also, man braucht vier Zutaten: 

Zu erstmal einen Gifttropfen, der 
hört sich so an: /t/ (Lehrkraft 
artikuliert den Laut). Wer zeigt 
Gruphi mal den Gifttropfen? 

Gruphi Ah und was ist das hier (zeigt auf 
ein weiteres Lautsymbol und 
richtet die Frage an eines der 
Kinder. Die Kinder werden nun in 
den Dialog miteinbezogen)?  

 

1.2 Differenzierung und Identifikation auf Lautebene 

 

Ziel: Jedes Gruppenmitglied kann einem 

akustisch dargebotenen Laut, der im 

unregelmäßigen Wechsel mit dem 

Kontrastlaut (/k/ in Kontrast zu /t/ sowie /s/ 

in Kontrast zu /∫/) dargeboten wird, das 

entsprechende Lautsymbol zuordnen 

(mindesten 80% muss von jedem Kind 

richtig zugeordnet werden).  

Material: 

▪ Handpuppen 
▪ Lautsymbole (je 15 Kopien, Anhang A) 
▪ Spielplan (eine Kopie pro Kind, Anhang B) 
▪ Spinnenhöhlen und Spinnen (Anhang C) 
▪ Lautsymbole groß (Anhang D) 

 
Einbindung in die Rahmenhandlung: Wubbi 

begibt sich auf seine Reise, um die Zutaten 

für den Monsterschleim zu suchen. Der 

folgende Dialog führt in die Rahmen-

handlung sowie die Übung ein.  

Wubbi Oh, ich bin so aufgeregt! Heute 
suchen wir nach den ersten 
Zutaten für den Monster-
schleim. 

Lehrkraft Das ist ja cool. Wo müssen wir 
zuerst suchen? 

Wubbi Hmm, das muss ich auf dem 
Spielplan nachsehen (schaut auf 
den Spielplan). Ah, schaut mal! 
Ich glaube, wir müssen zu den 
Spinnenhöhlen. 

Lehrkraft Da müssen wir aber vorsichtig 
sein. Man kann die Zutaten 
nämlich nur dann aus der Höhle 
holen, wenn die Spinne schläft. 
Die Spinnen schlafen immer 
dann ein, wenn sie ein Geräusch 
hören. 

 

Übung - Spinnenhöhlen: Zur Vorbereitung 

werden die Lautsymbolkarten zweier 

kontrastiver Laute an zwei visuell klar 

voneinander getrennte Orte im Raum 

gelegt (z. B. unter Stühle, die auch als 

Höhlen fungieren können). Vor diesen 

Orten sitzt eine Spinne auf einem großen 

Lautsymbol. Die Lehrkraft produziert einen 

Laut (für jedes Kind einen anderen) und die 

Kinder dürfen der Reihe nach eine Zutat 

(Lautsymbol) aus der Höhle klauen. 
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Abschluss & Reflexion: Die Ratte Gruphi 

erscheint erneut und erfragt, was 

geschehen ist. Die Kinder dürfen berichten. 

Im Dialog mit der Lehrkraft kann über die 

Handpuppe außerdem der Spielplan 

(Anhang B) als Belohnungssystem 

eingeführt werden.  

Gruphi 
  

(Kinder haben soeben vom 
Spinnenspiel erzählt) Ui, das 
hört sich aber toll an. Jetzt habt 
ihr ja auch schon eine Menge 
Zutaten für den Monsterschleim 
gesammelt. Wie lange müssen 
wir denn sammeln, bis wir den 
Monsterschleim herstellen 
können? 

Lehrkraft Schaut mal (zeigt den Spielplan 
Anhang B) wir haben noch viele 
Abenteuer vor uns. Heute waren 
wir bei der Spinnenhöhle und da 

gehen wir nächstes Mal noch 
mal hin. Bald treffen wir auch 
Geister und den Clown Pino 
(zeigt jeweils auf dem Plan). 

Gruphi Oh, das kann ich mir gar nicht 
alles merken.  

Lehrkraft Wir müssen uns das auch nicht 
merken. Wir können uns immer 
auf dem Plan aufschreiben, was 
wir schon geschafft haben (zeigt 
auf die rechte Spalte im Plan). 

Gruphi Das ist eine gute Idee (nun erhält 
jedes Kind einen Spielplan und 
mit einem von der Lehrkraft 
gewähltem Symbol, beispiels-
weise einem Stempel oder 
einem ganz klein kopierten 
Lautsymbol, das eingeklebt 
wird, wird fortan jede 
Trainingsstunde belohnt und 
abgeschlossen). 

 

1.3 Differenzierung und Identifikation auf Silbenebene 

 

Ziel: Jedes Gruppenmitglied kann einer 

akustisch dargebotenen Silbe, die einen der 

Laute /k/, /t/, /s/, /∫/ enthält, ein 

entsprechendes Lautsymbol zuordnen 

(mindesten 80% muss von jedem Kind 

richtig zugeordnet werden).  

Material: 

▪ Handpuppen 
▪ Lautsymbole (Anhang A) 
▪ Spielplan (Anhang B) 
▪ Spielfeld (eines pro Kind, Anhang E) 
▪ Zwei Spielfiguren pro Kind 

Einbindung in die Rahmenhandlung: Die 

Lehrkraft betrachtet zusammen mit den 

Kindern und Wubbi den Spielplan, um zu 

sehen, welches Spiel heute gespielt wird. 

Der folgende Dialog führt in die 

Rahmenhandlung sowie die Übung ein. 

Lehrkraft Schaut mal, Kinder! Wubbi ist 
schon da. Hallo Wubbi. Was 
machst du denn hier? 

Wubbi Hallo. Schaut mal, wie viele 
Zutaten für unseren Monster-
schleim ich schon gefunden 
habe. Ich habe so viele 
gefunden, die kann ich gar nicht 
alleine tragen (zeigt auf einen 
Haufen Lautsymbole, der zuvor 
zurechtgelegt wurde). 

Lehrkraft Ah, kein Problem. Wir fragen die 
Geister, ob sie uns tragen helfen 
können. 

Wubbi Ah, gute Idee! 
Lehrkraft Schaut mal (zeigt das 

aufgebaute Spielfeld Anhang E). 
Dieser Geist läuft immer einen 
Schritt, wenn er das Schlangen-
geräusch hört und dieser bei 
dem Muschelgeräusch. 
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Übung - Geisterspiel: Die Kinder erhalten 

jeweils zwei Spielfiguren (Geister) sowie das 

Spielfeld C. Die Lehrkraft benennt in 

unregelmäßiger Reihenfolge Silben. Diese 

sollten zunächst aus einem Vokal sowie 

einem Ziellaut bestehen (z. B. /ka/). Wenn 

diese zu 70% korrekt differenziert und 

identifiziert werden, können auch Silben 

bestehend aus einem Konsonanten, einem 

Vokal und dem Ziellaut (z. B. /tri/) 

angeboten werden. Dabei sollte der Ziellaut 

anfangs immer als Anlaut dargeboten 

werden (z. B. /ka/, /tri/). Erst wenn die 

Kinder ihn in dieser Wortposition sicher 

identifizieren können, kann er auch als 

Auslaut präsentiert werden (z. B. /ak/, /rit/). 

Es ist sinnvoll, sich im Vorfeld jedes 

Trainings ein paar Silben, die den 

beschrieben Regeln entsprechen, 

aufzuschreiben. Die Silbenliste kann zur 

Dokumentation genutzt werden und hilft 

der Lehrkraft den Überblick zu wahren. Die 

Lehrkraft steigt mit folgender Einleitung in 

die Übung ein: „Welches Geräusch hört ihr 

in ka? Den Gifttropfen oder das Gebiss?“. 

Die Kinder rücken daraufhin die 

entsprechende Spielfigur auf ihrem eigenen 

Spielplan vor.  

Reflexion: Gruphi erscheint. Sie hat mal 

wieder verschlafen und alles verpasst. Sie 

fragt, was geschehen ist. Die Kinder dürfen 

berichten. Außerdem führt Gruphi mit der 

Lehrkraft den folgenden Dialog, der der 

meta-phonologischen Reflexion dient:  

Gruphi: 
  

Ach, das ist ja spannend, dass 
sich die Geräusche verstecken 
können (denkt kurz nach). Wisst 
ihr was mir da gerade auffällt? 
Ich kann auch selber ein 
Geräusch verstecken. Hört mal: 
Ich kann sagen: Scha (zeigt 
dabei auf das passende 
Lautsymbol). Ich kann aber zu 
dem A auch das Schlangen-
geräusch machen (zeigt dabei 
auf das passende Lautsymbol), 
wenn ich möchte: Sa. Oder das 
Tropfen- oder das Geräusch vom 
Gebiss: Ka, Ta. Probiere du es 
auch mal. 

Lehrkraft Sa, Ka (zeigt dabei auf das 
passende Lautsymbol). Ach, das 
ist ja toll. Ich probiere es mal mit 
dem I: Ki, Ti usw.. 

 

  

 

1.4 Differenzierung und Identifikation auf Pseudowortebene 

 

Ziel: Jedes Gruppenmitglied kann einem 

akustisch dargebotenen Pseudowort, 

welches einen der Laute /k/, /t/, /s/, /∫/ 

enthält, ein entsprechendes Lautsymbol 

zuordnen (mindesten 80% muss von jedem 

Kind richtig zugeordnet werden).  

Material: 

▪ Handpuppen 
▪ Lautsymbole (Anhang A) 
▪ Spielplan (Anhang B) 
▪ Pro Kind zwei Hula-Hoop-Reifen  

▪ Liste mit Pseudowörtern (Anhang F) 

Definition Pseudowörter (Fox, 2007, S. 252): 
Pseudowörter sind Aneinanderreihungen 
von Phonemen, die in ihrer Zusammen-
setzung keine Bedeutung ergeben. Sie 
werden auch Nonwörter oder Nichtörter 
genannt. Pseudowörter sind von besonderer 
Bedeutung, da sie an Komplexität Real-
wörtern ähneln, aber dem Kind keinerlei 
Kompensationsmöglichkeiten über die 
Semantik schon abgespeicherter Wort-
formen ermöglichen. Erst wenn die Kinder 
die Anstrengung unternehmen, auch bei 
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komplexen Pseudowörtern auf spezifische 
Phoneme zu achten, sind sie in der Lage, 
diese in Realwörtern zu erkennen und eine 
neue, korrekte, analytische phonologische 
Speicherung vorzunehmen. Man unter-
scheidet vier Formen Pseudowörter: 
 

1) Einfache Pseudowörter: Einsilbige Wörter, 
die auch Konsonantenverbindungen (KV) 
enthalten dürfen. 
2) Komplexe Pseudowörter: Zwei- bis viel-
silbige Wörter, die auch KV enthalten dürfen. 
3) Legale Pseudowörter: Wörter, die der 
Phonologie des Deutschen entsprechen, z. B. 
Schpunk. 
4) Illegale Pseudowörter: Wörter, die nicht 
der Phonologie des Deutschen entsprechen, 
z. B.  Gnotf. 

 

Einstieg: Die nächste Station, der „Zirkus“, 

wird den Kindern im Dialog mit der 

Handpuppe Wubbi auf dem Spielplan 

präsentiert. 

Wubbi Ach menno, ich habe immer 
noch nicht alle Zutaten für 
meinen Monsterschleim. Ich 
weiß auch gar nicht, wo ich noch 
welche finden kann. Das macht 
mich ganz traurig. 

Lehrkraft Aber du musst doch nicht traurig 
sein! Ich weiß, dass der Clown 
Pino noch Zutaten hat. Er gibt 
uns sicher welche, wenn wir ihm 
im Zirkus helfen. 

Wubbi Au ja. Wie können wir denn 
helfen? 

Lehrkraft Wir können mit ihm für die Show 
üben. Pino liebt Quatschwörter. 
Immer wenn du ein /k/ hörst, 
musst du in den Reifen mit dem 
Gebiss springen und immer, 
wenn du ein /t/ hörst, in den 
Reifen mit dem Gifttropfen. 
Dann gibt er dir die Zutaten für 
deinen Monsterschleim. 

 

Übung - Zirkusspiel: Vor jedem Kind liegen 

zwei Reifen mit jeweils einem Lautsymbol. 

Die Lehrkraft liest die „Quatschwörter“ 

(Pseudowörter) vor. Dabei werden die 

Ziellaute anfangs gedehnt ausgesprochen 

und/oder betont. Daraufhin wählen die 

Schülerinnen und Schüler den vor ihnen 

liegenden Hula-Hoop-Reifen mit dem 

entsprechenden Lautsymbol aus und 

springen in diesen hinein.  

Reflexion: Gruphi erscheint heute schon 

während des Spiels. Um die metaphono-

logische Reflexion anzustoßen, überlegt sie 

bei jedem Pseudowort, laut denkend, wie 

sich das Wort wohl mit dem jeweils 

kontrastiven Laut angehört hätte (z. B. „Ah 

kito ein witziges Wort, Ich probiere mal, wie 

sich das mit dem Gifttropfengeräusch 

anhört: tito.“). 

 

1.5 Differenzierung und Identifikation der Laute auf Realwortebene 
 

Ziel: Jedes Gruppenmitglied kann einem 

akustisch dargebotenen Realwort, welches 

einen der Laute /k/, /t/, /s/, /∫/ enthält, ein 

entsprechendes Lautsymbol zuordnen 

(mindesten 80% muss von jedem Kind 

richtig zugeordnet werden).  

Material: 

▪ Handpuppen 
▪ Lautsymbole (Anhang A) 
▪ Spielplan (Anhang B) 

▪ Lautsymbole groß (Anhang D) 
▪ Liste mit Realwörtern (Anhang G) 
▪ Zwei Zielscheiben (können auch an der 

Tafel oder auf Pappe aufgemalt werden) 
▪ Knete zum Werfen (oder etwas Anderes 

was an der Zielscheibe haften kann)  

Einbindung in die Rahmenhandlung: Die 

Lehrkraft betrachtet zusammen mit den 

Kindern den Spielplan. Sie stellen 

zusammen fest, dass sie nun sehr gut darin 
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geworden sind Zutaten für Monsterschleim 

zu finden und das sie dies heute das letzte 

Mal üben werden. Die Lehrkraft erklärt im 

Dialog mit Wubbi das Spiel. 

Wubbi Juhu, juhu, endlich haben wir 
alle Zutaten für den 
Monsterschleim zusammen. 

Lehrkraft Oh, das ist eine tolle 
Nachricht! Wubbi, das ist aber 
ein ganz schönes Durch-
einander (schaut auf den 
Haufe Lautsymbole, der 
ungeordnet auf dem Tisch 
liegt). 

Wubbi Oh, ähm, ja, du hast Recht. Ich 
glaube, wir müssen die 
Zutaten sortieren, bevor wir 
den Monsterschleim herstellen 
können. 

Lehrkraft Ja, das glaube ich auch! Und 
ich habe auch schon eine Idee, 
wie wir das machen: Immer, 
wenn du die Zutat hörst, wirfst 
du sie zu dem passenden 
Geräusch. 

Übung - Sortierspiel: Zunächst werden die 

Zielscheiben aufgehängt. Unter jede 

Zielscheibe wird ein Lautsymbol (groß) 

gehängt (jeweils kontrastive Laute). Die 

Kinder dürfen sich in einer Reihe aufstellen. 

Die Lehrkraft nennt der Reihe nach (für 

jedes Kind jeweils eins) Wörter (Liste mit 

Realwörtern siehe Anhang G) und legt vor 

sich dabei ein kleines umgedrehtes zu dem 

Wort passendes Lautsymbol. Die Übung 

verläuft dann, wie im Folgenden illustriert. 

Lehrkraft Das erste Wort heißt Schal. 
Welches Geräusch hörst du in 

Schal (dehnt dabei das /∫/)?  
Kind Die Muschel. 
Lehrkraft Wir schauen mal ob sich die 

Muschel im Schal versteckt hat 
(dreht verdecktes Lautsymbol 
um). Oh ja, das stimmt. Dann 

darfst du auf /∫/ werfen.  
Kind (Das Kind wirft auf die 

entsprechende Zielscheibe und 
der Vorgang beginnt beim 
nächsten Kind von Vorn.) 

 

Reflexion: Auch dieses Mal ist Gruphi schon 

eher wach und bei dem Spiel mit dabei.  Sie 

denkt erneut (laut) darüber nach, wie sich 

die Wörter wohl mit dem jeweils 

kontrastiven Laut anhören würden.  
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Phase 2: Lautlokalisation 

2.1 Lautlokalisation /t/ und /k/, Wortinitial und Wortfinal  

 

Ziele: 1. Erkennen der Bedeutung von 

Phonemen für die Wortbedeutung: Jedes 

Gruppenmitglied führt die Minimal-

paarhandlung korrekt aus.  

2. Lokalisation der Laute: Jedes 

Gruppenmitglied lokalisiert die Wort-

position der /t/ und /k/-Laute im An- und 

Auslaut (mindesten 80% muss von jedem 

Kind richtig lokalisiert werden).  

Material: 

▪ Handpuppen 
▪ Lautsymbole (Anhang A) 
▪ Abbildung von einem Kopf und einem 

Topf (eine schnelle, von der Lehrkraft 
gezeichnete Skizze ist ausreichend) 

▪ Nudeln oder Bindfäden  
▪ Buntstifte 
▪ Abbildung vom Drachen (Anhang H) 

Einbindung in die Rahmenhandlung: Die 

erste Förderphase ist nun abgeschlossen. 

Dies kann auch mit den Kindern 

kommuniziert werden, wie im folgenden 

Dialog zwischen Lehrkraft und der 

Handpuppe. 

Lehrkraft 
  

Hallo Wubbi. Mensch, heute ist 
ein ganz toller Tag. Wir haben 
jetzt nämlich alle Zutaten, um 
Monsterschleim herzustellen. 

Wubbi Ja, weiß ich. Aber meine Zutaten 
hat der Drache Mamfred 
Mampfi aufgefressen. Was 
machen wir denn jetzt nur? 

Lehrkraft Kein Problem, die bekommen 
wir wieder. Aber dafür brauchen 
wir etwas Hilfe. Komm, wir 
fragen Gruphi, ob er helfen 
kann. (Gruphi erscheint oder 
steht bereits am Rande, bspw. 
auf einer Flasche). Hallo Gruphi! 
Kannst du uns helfen, die 

Zutaten vom Drachen wieder zu 
bekommen?  

Gruphi WAAAAAASSSSSS? Ich kann 
nichts hören! Ich bin in den 
Schleimtopf gefallen und meine 
Ohren sind verstopft.  

Lehrkraft Oh warte, ich helfe dir (reinigt 
die Ohren)! So, jetzt wollen wir 
mal schauen, ob deine Ohren 
wieder gut funktionieren. Schau 
mal, Gruphi. Hier haben wir zwei 
Dinge. Die hören sich fast gleich 
an: Topf und Kopf. Im Topf 
versteckt sich das Gifttropfen-
geräusch und bei Kopf das 
Geräusch von dem Gebiss (Laute 
betonen). Wenn du Kopf hörst, 
darfst du ein Haar an den Kopf 
malen. Wenn du Topf hörst, eine 
Nudel in den Topf legen.  

Gruphi Das verstehe ich nicht. Können 
wir das mal zusammen machen? 

Lehrkraft Na klar Gruphi, wir machen das 
alle zusammen.  

 

Übung - Minimalpaar: Die Lehrkraft führt 

die Minimalpaarhandlung zu Topf und Kopf 

ein (siehe auch Dialog oben). Die Lehrkraft 

nennt die Wörter Kopf und Topf in 

ungeordneter Reihenfolge und die Schüler 

führen reihum die passende Handlung aus. 

Hilfreich kann dabei gedehntes beziehungs-

weise wiederholtes Sprechen des 

Anfangslautes oder der Verweis auf das 

Mundbild sein. Es ist sinnvoll, auch Gruphi 

mitspielen und sie Fehler machen zu lassen. 

Das Besprechen von Gruphis Fehlern dient 

der metaphonologischen Reflexion. 

Übung - Lautlokalisation: Zur Vorbereitung 

sollte die Abbildung des Drachen (Anhang 

H) auf eine Kiste geklebt und in die Kiste drei 

Klappen eingeschnitten werden (siehe 

Abbildung 3).  
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Abbildung 3.  Vorderansicht Kiste mit   

Drachenabbildung  

Die Lehrkraft erklärt, dass der Drache 
(Manfred Mampfi) die Zutaten gefressen 
hat, dass die Kinder sie aber wieder-
bekommen können, indem sie ihn an der 
richtigen Stelle am Bauch kitzeln (z. B. vorn 
am Bauch, wenn der Laut initial steht). Die 
Lehrkraft liest die Wörter ungeordnet vor 
(Wortliste siehe Tabelle 1) und legt von der 
Rückseite der Kiste ein Lautsymbol in die 
entsprechende Klappe ein (siehe Abbildung 
4). 
 

  
Abbildung 4. Rückansicht Kiste mit   

Drachenabbildung  

Die Kinder lokalisieren abwechselnd die 

Lautposition und kontrollieren ihre 

Antwort, indem sie die entsprechende 

Klappe öffnen und nachsehen ob der Laut 

sich dort befindet. 

Es kann einige Zeit in Anspruch nehmen, bis 

den Kindern dies gelingt und es ist daher 

sinnvoll, sich der folgenden Hilfestellungen 

zu bedienen: 

- Die Aufgabe wird vom Monster Wubbi 

zwei bis drei Mal vorgemacht und die 

Kinder können das Vorgehen beobachten. 

- Die Lehrkraft spricht das Wort mehrfach 
langsam oder fragmentiert vor, fährt dabei 
am Drachenbauch entlang und betont den 
Ziellaut.  
 
Tabelle 1 Wortliste zu den Lauten /t/ und 

/k/ im An- und Auslaut 

Wort-
position 

Wörter 

Anlaut 
 

Tasse, Tor, Topf, Turm, Tafel, 
tanzen 
Kamm, Kino, Kinder, kaufen, 
Kanne, Kopf, Kasse, Käse, Korb, 
Kegel, Klasse, Krone 

Auslaut 
 

Elefant, hat, Pirat, Hut, gut, Acht 

Bank, dick, sack, zack, Dreieck, 
Viereck, Lack, Dreck, Druck, 
Ruck, Lok, Tank 

 

 

2.2 Weiteres Vorgehen zur Lautlokalisation 

 

Weiterer Verlauf Minimalpaar-Übung: Die 

folgenden Sitzungen der Phase zwei folgen 

dem gleichen Aufbau und Ziel wie die unter 

Kapitel 2.1 ausgearbeitete Sitzung. Es soll 

aber in jeder Sitzung ein anderes 

Minimalpaar behandelt werden. Die 

Vorgehensweise zu den Minimalpaar-

handlungen, sowie die ergänzenden 

Wortlisten werden nachfolgend aufgeführt.   
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Minimalpaar Bus – Busch:   

Material: 

- Abbildung von einem Bus (eine 

schnelle, von der Lehrkraft 

gezeichnete Skizze ist ausreichend) 

- Buntstifte oder Knete 

Beim Wort Bus malt jedes Kind eine Person 

in den Bus. Bei Busch darf jedes Kind einen 

Busch aus Knete herstellen und in die Mitte 

stellen, sodass ein Wald entsteht.  

Minimalpaar Wetter – Wecker:   

Material: 

- Handpuppen 

- Abbildung von einer Wiese und 

einem Baum (eine schnelle, von der 

Lehrkraft gezeichnete Skizze ist 

ausreichend) 

- Buntstifte 

Bei dem Wort Wecker dürfen die Schüler 

und Schülerinnen Gruphi, die immer wieder 

einschläft, wachmachen, mithilfe einer 

selbstgewählten Handlung (Wecker-

geräusch imitieren, wachkitzeln). Bei dem 

Wort Wetter, darf auf der Abbildung mit 

der Wiese ein Wetterelement ergänzt 

werden (z. B. Sonnenstrahl, Wolke etc.). 

Minimalpaar Tasse – Tasche:   

Material: 

- Tasse 

- Flasche 

- Tasche 

- Puzzle 

Beim Wort Tasse darf ein Kind mit der 

Flasche einen Schluck Wasser in die Tasse 

schütten (ggf. Lappen bereitlegen, denn 

gerade das Überlaufen der Tasse bereitet 

besonders viel Spaß). Beim Wort Tasche 

darf ein Puzzlestück aus der Tasche geholt 

und verpuzzelt werden.  

 

Weiterer Verlauf Lautlokalisation: Die 

Übung zur Lautlokalisation bleibt vom 

Setting her wie unter 2.1 beschrieben 

wurde. In Abhängigkeit vom Lernfortschritt 

der Kinder soll die Übung aber mit neuen 

Wörtern (Wortliste siehe Tabelle 2 und 3) in 

folgender Reihenfolge ausgeführt werden: 

1. /k/ und /t/ im An- und Auslaut 

2. /k/ und /t/ im An-, In- und Auslaut 

3. /s/ und /sch/ im An- und Auslaut 

4. /s/ und /sch/ im An-, In- und Auslaut 

5. Alle Laute in allen Wortpositionen 

Das Ziel jeder Sitzung ist die korrekte 

Lautlokalisation in den fokussierten Wort-

positionen durch alle Gruppenmitglieder 

(alle Gruppenmitglieder müssen 80% der 

Laute richtig lokalisieren). 

Tabelle 2 Wortliste zu den Lauten /t/ und 

/k/ im An- und Aus und Inlaut 

Wort-
position 

Wörter 
 

Anlaut  
 

Tasse, Tor, Topf, Turm, Tafel, 
tanzen 

Kamm, Kino, Kinder, kaufen, 
Kanne, Kopf, Kasse, Käse, Korb, 
Kegel, Klasse, Krone 

Auslaut Elefant, hat, Pirat, Hut, gut, Acht 

Bank, dick, sack, zack, Dreieck, 
Viereck, Lack, Dreck, Druck, Ruck, 
Lok, Tank 

Inlaut Auto, Foto, Ente, Telefon, rosten, 
raten 

Pokal, Lokal, Schokolade, Lukas, 
Milka, Wolke, Schnecke, Zucker, 
spucken, meckern, lecker, 
schmecken, backen, Jacke 
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Tabelle 3 Wortliste zu den Lauten /s/ und 

/sch/ im An- Aus und Inlaut 

Wort-
position 

Wörter 
 

Anlaut Schokolade, schwimmen, 
schmecken, schön, Schaf, 
Schlange, Schublade, Schnee, 
Schal, schlafen, scharf, 
Schaum  

Auslaut Fuß, Fass, Kuss, Bus, Eis, 
Haus, Maus  

Fisch, Tisch, frisch, Busch, 
Fleisch, Tausch, Frosch, 
Matsch, Platsch, Quatsch  

Inlaut 
 

Messer, Soße, Flosse, Kasse, 
Tasse, Kiste  

Wäsche, Dusche, Flasche, 
kuscheln, Kirsche, mischen, 
wischen, Schere, Schule, 
Schrank, Schwein, rascheln  
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Phase 3: Phonemanalyse

3.1 Einführung Phonemanalyse 

 

 

Ziel: Jedes Gruppenmitglied gliedert die 

vorgegebenen Wörter mit Hilfe der 

Lehrkraft in ihre Laute auf und identifiziert 

die fokussierten Laute.  

Material: 

- Handpuppen 

- Lautsymbole (Anhang A) 

- Rezeptbuch (beliebiges Buch, ggf. 
Notizbuch mit einfarbigem Einband) 

- Trainingsplan (Anhang I) 

- Muggelsteine in zwei Farben 

Einbindung in die Rahmenhandlung: Die 

zweite Förderphase ist nun abgeschlossen. 

Dies sollte auch mit den Kindern 

kommuniziert werden, beispielsweise indem 

der Spielplan und die bereits durchlaufenen 

Schritte gemeinsam betrachtet werden. Im 

Dialog mit der Handpuppe oder durch die 

Lehrkrafterzählung wird die letzte 

Förderphase eingeleitet (siehe folgendes 

Dialogbeispiel). 

Wubbi 
  

Super, endlich kenne ich alle 
Zutaten, die wir brauchen, um 
Monsterschleim herzustellen. 
Aber ich weiß noch nicht, wie 
man die Rezepte liest. 

Lehrkraft Mhhh, hier steht, man braucht 
dafür das Rezeptbuch (zeigt 
auf den Spielplan). Da steht 
bestimmt drin, wie das 
funktioniert. 

Wubbi Oh ja, zeig mal. 

Lehrkraft (Schaut in das Rezeptbuch) 
Hier steht: Es gibt 
Zauberzutaten und normale 
Zutaten. Zauberzutaten sind 
/k/, /t/, /s/ und /∫/. Alle 
anderen Zutaten sind normale 
Zutaten wie zum Beispiel /a/, 
/b/ oder /p/. Die Reihenfolge 
der einzelnen Zutaten ist beim 

Herstellen von Monsterschleim 
sehr wichtig.  

Wubbi Die Zauberzutaten kennen wir 
ja schon. Aber wie lernen wir 
das mit der richtigen Reihen-
folge? 

Lehrkraft Dazu müssen wir drei Schritte 
trainieren (zeigt den 
Trainingsplan, Anhang I). Ich 
lese sie mal vor und du 
probierst es aus. 

 

Übung - Einführung Trainingsplan: Der 

Trainingsplan zur Erarbeitung der Phonem-

Graphem-Korrespondenz wird eingeführt. 

Die Lehrkraft gibt die Schritte verbal vor, 

zeigt dabei den entsprechenden Schritt auf 

dem Trainingsplan und führt sie an einem 

Beispielwort aus: 

1. Das Rezept/Wort genau anhören!  

2. Das Rezept/Wort immer wieder anhören 

und für jede Zutat einen Stein legen (alle in 

einer Farbe).  

3. Für die Zauberzutaten /k/, /t/, /s/ und /∫/ 

eine andere Farbe legen (Steine 

austauschen). 

Nach der Einführung durchlaufen zunächst 

alle Kinder gleichzeitig die Schritte mit 

einigen Beispielwörtern (z. B. Auto, Fuß, 

Kamm, Schal). Danach kommt jedes Kind bei 

einem Wort allein an die Reihe (die Kinder, 

die nicht an der Reihe sind, sollen natürlich 

leise mitmachen; Wortauswahl siehe Tabelle 

4 unter 3.2). 

Es ist wichtig, dass bei jedem Schritt der 

Verweis auf den Trainingsplan erfolgt. Der 

Plan stellt eine zentrale Hilfestellung dar und 

die Kinder sollen lernen ihn selbstständig 

und in der richtigen Reihenfolge zu 

durchlaufen (bzw. die Schritte am Ende des 
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Trainings automatisiert ausführen). Bei dem 

dritten Trainingsschritt sollte bei der 

Einführung und auch noch in weiteren 

Sitzungen zunächst gemeinsam überlegt 

werden, welche Zauberzutat sich in dem 

Wort versteckt hat. Dazu zeigt die Lehrkraft 

die Lautsymbole, produziert einen Laut und 

direkt im Anschluss das Wort (z. B. Lehrkraft: 

Das ist die Zutat /k/. Hört ihr /k/ in Käse?). 

Anschließend wird der identifizierte Laut 

lokalisiert (Lehrkraft: Okay wir haben die 

Zauberzutat /k/ gehört. Haben wir sie vorne 

in der Mitte oder am Anfang vom Wort 

gehört?) und ein andersfarbiger Stein dafür 

gelegt. Die Aufteilung von Schritt drei in 

diese zwei Teilschritte muss nur solange 

erfolgen, bis die Kinder sich das Prinzip 

erschlossen haben. Ggf. kann das 

zweischrittige Vorgehen bei einzelnen 

Kindern auch länger als individuelle 

Hilfestellung genutzt werden.  

Abschluss & Reflexion:  Gruphi kommt dazu. 

Sie hat verschlafen und nicht mit-

bekommen, wie man Schleimrezepte liest. 

Sie bittet die Kinder darum, es ihr zu 

erklären. Sie liest noch zwei bis drei Rezepte 

vor und macht dabei Fehler, die von den 

Kindern korrigiert werden (ggf. in 

Zusammenarbeit mit der Lehrkraft). 

 

 

3.2 Phonemanalyse  

Ziel: Jedes Gruppenmitglied gliedert die 

vorgegebenen Wörter in ihre Laute auf und 

identifiziert die fokussierten Laute.  

Material:  

- Trainingsplan (eine Kopie pro Kind, 

Anhang I) 

- Muggelsteine in zwei Farben 

- Belohnungsplan (Anhang J)  

- Buntstifte 

- Bei der analogen Arbeit in Teams 

wird außerdem benötigt: Selbst-

kontrollkarten (Anhang K)  

- Bei der digitalen Arbeit in Teams wird 

außerdem benötigt: Endgeräte 

(Laptop, PC oder Tablet) mit 

aufgespielter GruPho-PowerPoint. 

Diese ist frei verfügbar unter:                 
www.sk.tu-dortmund.de/materialien 

Einbindung in die Rahmenhandlung: Im 

Fokus dieser Förderphase steht die 

Lautstrukturanalyse, die nur durch 

wiederholtes Training erlernt werden kann. 

Um die Kinder zum kontinuierlichen Training 

zu motivieren, sollte über Einbezug der 

Rahmenhandlung ein Belohnungssystem 

(Anhang J) eingeführt werden und den 

Kindern gegenüber ein klares Trainingsziel 

definiert werden. Siehe dazu den folgenden 

Dialog zwischen Lehrkraft und Wubbi: 

Wubbi 
  

So, jetzt können wir endlich 
anfangen, Monsterschleim 
herzustellen. Das haben wir ja 
beim letzten Mal gelernt. 

Lehrkraft Nicht so schnell, Wubbi! Jetzt 
müssen wir erst einmal fleißig 
das Lesen der Monster-
schleimrezepte üben, damit 
wir das Monsterschleim-
diplom ablegen können. Erst 
danach darf man allein 
Monsterschleim herstellen.  

Wubbi Monsterschleimdiplom? Wie 
geht das denn? 

Lehrkraft Um das Diplom zu be-
kommen, müssen wir bei 
einer Prüfung fünf schwierige 
Rezepte lesen. Dazu üben wir 

http://www.sk.tu-dortmund.de/cms/de/materialien/index.html
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erst Anfänger Rezepte zu 
lesen, danach etwas 
schwierigere Rezepte für 
Fortgeschrittene und am 
Schluss Profirezepte (zeigt 
dabei den Belohnungsplan, 
Anhang J).  

Wubbi OK. Also los geht es! 
Lehrkraft Das machen wir. Weißt du 

denn noch, wie es geht? 
Wubbi Nicht mehr ganz genau, aber 

wenn wir zusammen über-
legen, fällt uns sicher wieder 
ein, wie es funktioniert. 

 

Übung - Trainingsplan: Im Verlauf der dritten 

Förderphase steht die Phonemanalyse im 

Fokus, die mithilfe des Trainingsplans 

automatisiert werden soll. Jedes Kind erhält 

einen eigenen Trainings-(Anhang I) sowie 

einen Belohnungsplan (Anhang J). Mit einem 

von der Lehrkraft gewähltem Symbol, 

beispielsweise einem Stempel oder einem 

ganz klein kopierten Lautsymbol, das auf 

dem Belohnungsplan eingeklebt wird, wird 

fortan jede Trainingsstunde belohnt und 

abgeschlossen. Da die Kinder im Verlauf der 

dritten Phase ggf. auch unbegleitet in Teams 

arbeiten (siehe nachfolgende Beschreibung 

möglicher Trainingsarten) kann dieser 

Zeitpunkt auch genutzt werden, um anhand 

von 2-3 Kontrollwörtern zu prüfen, ob die 

Kinder das Trainingsziel auf ihrem jeweiligen 

Bearbeitungsniveau erreicht haben. Ein Kind 

darf das nächsthöhere Niveau bearbeiten, 

wenn es die Phonemanalyse auf dem 

aktuellen Niveau zu 80% korrekt ausführt. 

Ab der dritten Niveaustufe sollten die Kinder 

an die Automatisierung der Trainingsschritte 

herangeführt werden. Das bedeutet, dass 

sie den Trainingsplan beim Ausführen der 

Schritte umdrehen und ihn nur anschließend 

als Kontrolle nutzen. Auch sollten die 

Trainingsschritte mehr und mehr 

verinnerlicht und daher weniger verbalisiert 

werden (Die Lehrkraft kann z. B. dazu raten, 

die Schritte nun zu denken und nicht mehr 

zu sprechen). Nach Stufe drei kann die 

Prüfung zum Monsterschleimdiplom 

abgelegt werden. Das Training kann auf drei 

unterschiedliche Arten ausgeführt werden:  

1. Individuelles Arbeiten & Kontrolle durch 

die Lehrkraft: Diese Variante eignet sich vor 

allem in der ersten Sitzung nach der 

Einführung des Trainingsplans, wenn sich in 

der Gruppe Kinder befinden, die im Bereich 

der Aussprache stark beeinträchtigt sind 

oder denen es nicht gelingt, den 

Trainingsplan zu verinnerlichen und ihn 

unbegleitet auszuführen. Bei dieser 

Trainingsvariante ist das Vorgehen wie unter 

3.1 Übung - Einführung Trainingsplan 

beschrieben. Die Lehrkraft wählt zunächst 

Trainingswörter aus (siehe dazu Wort-

auswahl auf den verschiedenen Trainings-

niveaus in Tabelle 4). Anschließend nennt 

die Lehrkraft das Wort und welcher Schritt 

des Trainingsplans erledigt werden soll.  Alle 

Kinder führen die Schritte parallel aus und 

die Lehrkraft kontrolliert. 

Tabelle 4 Wortliste zu den Bearbeitungs-

niveaus für die Laute /t/, /k/, /s/ und /∫/ 

Bearbeitungs-
niveau 

Wörter 

Anfänger 
 

Auto, Foto 

Kamm, Kino, Lok 

Fuß, Fass, Bus, Eis 

Schal, Schaf, Schaum 

Fortgeschrittene 

Tasse, Tisch, Tasche, 
Topf, Pirat, Acht, Paket, 
Ente 

Kanne, Kopf, Keks, Bank, 
Pokal, Paket, Kasse, Käse, 
Wolke, Käfige 

Haus, Maus, Ast, Nest, 
Tasse, Kasse, Gebiss 

Fisch, Tisch, Busch, 
Tasche, Wäsche, Dusche, 
Schere, Schule 



 

22 
 

Profi 

Telefon, Elefant, Tomate, 
Rakete, Kiste 

Kaktus, Rakete, Krokodil, 
Kran, Schokolade, Kiste, 
Schnecke, Kirsche, Krake 

Ananas, Kiste, Glas 

Frosch, Schokolade, 
Flasche, Fleisch, Schrank, 
Schlange, Schwein, 
Schnecke, Kirsche, 
Schleim 

 

2. Arbeit in Teams mit Kontrollkarten: Bei 

dieser Trainingsvariante wählt die Lehrkraft 

zunächst ein dem Trainingsniveau des 

Teams entsprechendes Set an 

Kontrollkarten (Anhang K) aus. Beim Training 

in Teams führt Kind A alle Schritte des 

Trainingsplans aus, während Kind B die Rolle 

des Trainers übernimmt und Kind A mithilfe 

der Kontrollkarten überprüft. Danach wird 

getauscht und Kind A wird zum Trainer. 

Diese Trainingsvariante kann eingesetzt 

werden, wenn die Kinder den Trainingsplan 

schon verinnerlicht haben. Es ist ebenfalls 

möglich, Trainingsvarianten abhängig vom 

individuellen Trainingsfortschritt der Kinder 

zu kombinieren.   

3. Arbeit in Teams digital: Für diese 

Trainingsvariante muss zunächst sicher-

gestellt werden, dass pro Team die nötige 

Hard- und Software zur Verfügung steht 

(Laptop, PC oder Tablet mit aufgespielter 

GruPho-PowerPoint. Frei verfügbar unter: 

www.sk.tu-dortmund.de/materialien). Auf 

dem Endgerät kann in der GruPho-

PowerPoint für jedes Team ein individuelles 

Trainingsniveau gewählt werden. Mithilfe 

der Präsentation können die Wörter 

abgespielt werden. Die Kinder führen dann 

den Schritt drei des Trainingsplans wie 

gewohnt mit Muggel-steinen aus. Über den 

Lösungsbutton erfolgt die Kontrolle. Wie die 

Arbeit in Teams mit Kontrollkarten ist diese 

Variante besonders für fortgeschrittenes 

Arbeiten geeignet. Sie ist besonders 

geeignet für Kinder, die zwar selbstständig 

arbeiten können, aber die Wörter aufgrund 

einer Aussprachestörung selbst nicht 

korrekt artikulieren. 

Besonderheiten: Da der Schwalaut (z. B. in 

Ziege) von den Kindern häufig nicht als Laut 

erkannt wird, sollte diese Besonderheit 

anhand einer Handvoll Beispielworte im 

Rahmen des Trainings geklärt werden. Auch 

sollte anhand eines Beispielwortes erklärt 

werden, dass es Wörter gibt, in denen sich 

mehrere Zauberzutaten verstecken (z. B.  in 

dem Wort Kiste). Nach Forster und 

Martschinke (Forster & Martschinke, 2017) 

soll für Konsonantenkombinationen, die 

jeweils ein Phonem darstellen (bspw. ei, sch, 

au, ch) jeweils nur ein Muggelstein als 

Repräsentant gelegt werden. Dass die 

Schriftsprache hier von der phonetischen 

Repräsentation abweicht, muss mit den 

Kindern zu gegebener Zeit im Verlauf des 

Schriftspracherwerbs geklärt werden (z. B. 

bei der Einführung der Buchstaben über die 

Anlauttabelle). Wenn einzelne Kinder 

bereits das Profiniveau erreicht haben, 

andere Gruppenmitglieder aber noch nicht, 

können Erstere (sofern sie die 

entsprechenden Buchstaben bereits 

kennen) die Muggelsteine durch Buch-

stabenplättchen ersetzen. Dieser Schritt 

stellt eine weitere Steigerung des 

Schwierigkeitsgrades dar.  

Abschluss & Reflexion: Gruphi taucht im 

Verlauf des Trainings immer mal wieder auf 

und stellt Verständnisfragen, die die Kinder 

zur Reflexion ihres Handelns anregen (z. B.: 

Warum hast du bei dem Wort Kiste fünf 

Steine gelegt? Warum liegt hier ein Stein in 

einer anderen Farbe?). Mit einem von der 

Lehrkraft gewähltem Symbol, beispiels-

weise einem Stempel oder einem ganz klein 

http://www.sk.tu-dortmund.de/cms/de/materialien/index.html
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kopierten Lautsymbol, das auf dem 

Belohnungsplan eingeklebt wird, wird fortan 

jede Trainingsstunde belohnt und 

abgeschlossen. Außerdem sollte 

besprochen werden, auf welchem Bearbei-

tungsniveau die Kinder in der kommenden 

Sitzung weiterarbeiten.  

Abschluss des Trainings: Das Training wird 

mit der Prüfung zum Monsterschleim-

diplom abgeschlossen. Allen Kindern sollte 

dazu feierlich das Diplom (Anhang L) 

überreicht werden, nachdem sie gezeigt 

haben, dass sie drei Profirezepte lesen 

können. Außerdem bietet es sich an, nun 

auch tatsächlich mit den Kindern 

Monsterschleim herzustellen. Im Internet 

finden sich dazu eine Vielzahl Rezepte. Es 

kann sein, dass die Kinder unterschiedlich 

viel Trainingszeit benötigen, bis sie 

Profirezepte lesen können. Für die 

Motivation der Kinder ist es sicher trotzdem 

sinnvoll, wenn alle Kinder gemeinsam das 

Diplom ablegen. Bei Kindern die das 

Trainingsziel nicht erreichen und mehr als 

zwei Monate auf einer Trainingsstufe (also 

z. B. bei den Anfängerrezepten bleiben), 

sollten unbedingt weitere diagnostische 

Schritte zur Prüfung der Arbeitsgedächtnis-

leistung, Gehörfunktion sowie der übrigen 

Sprachbereiche eingeleitet werden. Kinder 

die das Trainingsziel nicht erreichen, können 

bei der Prüfung einfachere Wörter lesen. 
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Anhang 

 

Anhang A: Lautsymbole klein 
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Anhang B: Spielplan 

 

Dieser Spielplan gehört: ____________________________________________ 

 

  

1.  

  
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 

 

 

2.  

 

 

3.  
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Anhang C: Spinnenhöhlen und Spinnen 
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Anhang D: Lautsymbole groß 
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Anhang E: Spielfeld 
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Anhang F: Liste mit Pseudowörtern 

 

  

Pseudowortebene 
 

Das Zirkusspiel 
Sch S T K 

Schabi  Topi Komel 

Schlato  Traso Kraso 

Schubick  Temmu Kalam 

Schurm  Timper Kilser 

Schong  Telaf Knoge 

Kasch Foss Lat Belak 

Mosch Kaless Bridot Hofuk 

Lanisch Radoss Melit Rumik 

Flisch Giss Ranat Febok 

Plasch Marass Fubut Pilak 

Rascho Bissuck Ato Lakas 

Dischem Tessel Poti Reko 

Foschel Usso Bratel Brakan 

Peschun Mossi Wutim Mokel 

Baschol Gassam Fitap Wikem 
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Anhang G: Liste mit Realwörtern 

 

  

Realwortebene 
 

Das Sortierspiel 
Sch S T K 

Schlange Wasser Tasche Keller 

Schal Messer Träne Kuh 

Schädel Rassel Tanne Kanne 

Schaum Tasse Teller Kopf 

Schere Brennnessel Tasse Kerze 

Schleim Eidechse Topf Käfer 

Schokolade Lasso Taube Kabel 

Schnecke Gebiss Tisch Kamm 

Schlafen Gips Torte Käse 

Schreiben Fleiß Trog Kern 

Schaf Bus Wetter Wecker 

Flasche Fass Beton Afrika 

Dusche Pass Butter Anker 

Geschäft  Latte Balken 

Masche  Eiter Ekel 

Rascheln  Leiter Urkunde 

Tasche  laut Vulkan 

Waschen  Gift Volk 

Fleisch  Advent Lok 

Fisch  Rat Dick 

Frosch    

Busch    
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Anhang H: Abbildung vom Drachen  
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Anhang I: Trainingsplan 
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Anhang J: Belohnungsplan 
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Anhang K: Selbstkontrollkarten  

(Bildquelle: www.sclera.be) 
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Anhang L: Diplom 
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